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1. ES GEHT WEITER

Hallo ihr Lieben, hier ist euer Teddy.

Wer hätte das gedacht?

Jetzt sind wir bei meinem vierten Buch. Ich kann euch maunzen, ich bin ziemlich stolz darauf und kann es immer noch nicht so recht glauben!

Angefangen hat es mit meiner Ankunft hier im Regenbogenland und daß ich euch meine Geschichte erzählt habe. An ein Buch war da noch gar nicht zu denken.

Doch dann habe ich Hexe und all die Tiere getroffen, die einmal bei Frauchen gewohnt haben. Und alle haben mir ihre Geschichte erzählt.

Damals habe ich oft mit den geheimen Blümchen Frauchen besucht und weil sie so traurig war, habe ich ihr nachts im Traum die Geschichten von meinen Freunden und ihren lieben Tieren erzählt.

Und so fing sie an, auch diese Geschichten niederzuschreiben. Und sie gab sie euch, meine lieben Freundinnen und Freunde, zu lesen.

Es wurden immer mehr von euch, die meine Geschichten lesen wollten und irgendwann machte jemand den Vorschlag ein Buch zu schreiben.

Ich wusste nicht, was ein „Buch“ ist, aber Frauchen war von der Idee begeistert. Sie hatte ja auch schon ein kleines Büchlein über ihre alte Hexe geschrieben.

Und sie schrieb alles auf, was ich ihr in ihren Träumen erzählte.

Ich bei uns auf der großen Wiese sprach es sich herum, daß da ein dicker – pffft, ich bin nicht dick!!!- Kater sei, der dafür sorgte, daß die Menschen von den Schicksalen der Tiere hier oben erfuhren.

Bei den Wächtern des Regenbogens kam die Kunde von mir und Frauchen an und so wurde ich ganz oft zum Regenbogen gerufen, wenn Tiere ankamen, über deren Schicksal auf Erden die Menschen erfahren solten.

Irgendwann bekam ich den Titel „Erzähl-Teddy“.

So viele Tiere, aber auch Menschen durfte ich kennenlernen und ihre Geschichten erfahren.

Es waren schöne Geschichten, aber auch traurige und manchmal sehr schockierende Erzählungen.

Bei einigen Schicksalen habe ich überlegt, ob ich sie weitererzählen soll. Aber ich fand, daß die Menschen erfahren sollten, zu welchen schlimmen und grausamen Taten ihre Artgenossen gegenüber den Tieren fähig sind.

So diktierte ich auch diese Geschichten meinem Frauchen und sie schrieb sie nieder. Beim Schreiben weinte sie oft die ganze Zeit...

Ich hoffe, daß ihr Menschen irgendwann lernt, daß wir Tiere – und zwar alle Gattungen – Gefühle wie ihr haben. Wir fühlen Schmerzen wie ihr. Trauer und Angst wie ihr. Wir lieben unsere Menschen und können nicht verstehen, daß sie uns wehtun, verlassen oder einfach wegwerfen.

Manche von uns können nicht schreien, aber ihre Augen erzählen von den Schmerzen und der Pein die sie erleiden müssen.

Auch in diesem Buch wird es schlimme Schicksale geben, die ich euch erzähle. Bitte erzählt sie weiter und lernt daraus.

Aber es waren auch viele schöne Begegnungen. Ich fand Oma-Frauchen, die Mama von unserem Frauchen. Sie wohnt mit ihrer Minka auf der ewigen Wiese. Sie ist eine richtig kluge Menschin, die mir immer gute Ratschläge gibt wenn ich einmal nicht weiterweiss.

Ich habe Hans-Herrchen kennengelernt, der viele Jahre mit Frauchen zusammen war und dann schlimme Sachen gemacht hat. Deshalb musste er lange den Weg der Besinnung gehen, bevor er auf die ewige Wiese durfte. Er ist jetzt mit Buffy und Ziemzer zusammen und besucht ganz oft Oma-Frauchen.

Auch der Katzenmann mit seinem bunten Fell ist oft bei Oma-Frauchen. Er hat ganz vielen Katzen das Leben gerettet und unser Hanibal durfte bei ihm einen schönen Lebensabend verbringen.

Dann gibt es noch den Zirkusmann, bei ihm sind all die geschundenen Tiere, die ihr Leben lang in engen Käfigen wohnen mussten und „Kunststücke“ beigebracht bekamen. Und das, indem ihnen wehgetan wurde...

Doch es gibt hier auch viele Tiere, die es gut hatten und die von ihren Frauchen und Herrchen geliebt wurden. Sie warten hier auf ihre geliebten Menschen und werden sie irgendwann an der Brücke unter dem Regenbogen erwarten und mit ihnen auf die ewige Wiese weiterziehen und dort bis in alle Ewigkeit mit ihnen zusammensein.

Und es gibt Gudrun!

Das verrückteste Huhn aller Zeiten. Ständig lässt sie sich neue Dummheiten einfallen. Sie ist nicht zu kontrollieren und immer wenn wir denken, daß sie endlich vernünftig geworden ist, kommt wieder eine neue Gudrun-Idee.

Und sie wird uns ganz sicher auch in diesem Buch begleiten!

Ihr könnt gespannt sein, ich bin es auch!

Bis ganz bald, euer Teddy.
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2. LORA

Hallo ihr Lieben, hier ist euer Teddy.

Frauchen ist im Moment ganz schön beschäftigt mit den Kalenders und mit den Bestellungen. Sie hat da eine riesige „Tabelle“ gebastelt, da hat sie alle Freundinnen und Freunde eingetragen, die einen oder mehrere Kalenders bestellt haben. Da malt sie dann rein, wo die Kalenders hingeschickt werden müssen, wieviel bezahlt werden muss und wer schon wieviel bezahlt hat. Das ist wichtig, weil nämlich viele von denen, die bezahlt haben, noch etwas mehr überwiesen haben. Das nennt Frauchen dann „Spende“ und malt das in ein extra Feld in der „Tabelle“.

Und darüber freut sie sich ganz besonders, weil das zusätzlich für die Tiere im Tierheim ist!

Sie hat heute ihrem schwarzen Kästchen erzählt, daß sie hofft, daß noch einige bald überweisen, weil bis jetzt nur die Hälfte von denen, die bestellt haben, überwiesen haben. Das hat sie jetzt vorgelegt, weil die Druckserei sonst nix druckst. Und ausserdem hat sie heute die Kästchen bestellt, in die die Kalenders hineingeschubst und dem netten Zweibeiner in dem gelben Auto mitgegeben werden. Die bezahlt sie aus ihrem Geldbeutel. Da kommt ganz schön was zusammen...

Heute Abend musste ich sie einfach ein wenig ablenken, weil ich heute eine Begegnung unter dem Regenbogen hatte, von der ich euch erzählen muss.

Und die euch zum Nachdenken bringen soll...

Mit Hexe war ich auf dem Weg zur Brücke um zu schauen, ob unsere „Regenbogen-brückenwächterin“ Gudrun nicht wieder irgendeinen Unsinn anstellte. Aber als wir näher kamen, sahen wir unser verrücktes Huhn friedlich schlafend im hohen Gras.

Aha, das nannte sie also „Aufpassen“. Auch die Wolke über ihr schien zu schlafen, sie tröppselte nicht.

Aber das war immerhin besser, als wenn sie wieder irgendeine Idee hatte und uns damit in den Wahnsinn trieb.

Also drehten wir uns langsam und leise um und wollten uns davonschleichen.

In diesem Moment flammte der Regenbogen in all seiner Schönheit über der Brücke auf. Wir waren fast geblendet, aber unsere „Wächterin“ schlief selig weiter.

So stellten wir uns am Fuß der Brücke auf und warteten, wer da zu uns auf die Wiese kam.

Und da schaute auch schon „etwas“ über die Kante der alten Holzbrücke.

Wir konnten nicht erkennen, was es war! Irgendwie sah es aus wie ein ausgezogener Flatterer. Wie eine nackige Gudrun, aber es hatte nicht solche Schnuddels auf dem Kopf. Es hatte einen riesigen Schnabel und an dem nackigen Körper waren noch an einigen Stellen vereinzelte bunte Federn.

Es wollte die drei Stufen zu uns herunterhüpfen, aber es war wohl zu schwach und purzelte kopfüber hinunter auf die Wiese. Dort blieb es liegen und fiel in einen tiefen Schlaf der Erneuerung.

Wir legten uns neben die Brücke und nach dem ewigen Moment hörten wir ein Geräusch neben uns.

„Es“ war erwacht und entpuppte sich als ein riesiger Flatterer, der nun ein Federkleid in den allerschönsten Farben hatte.

Verblüfft schaute „Es“ an sich herunter und schüttelte sein buntes Gefieder. Dann spreizte er seine riesigen und wunderbar bunten Flügel und bewegte sie auf und ab. Immer schneller und plötzlich erhob es sich in den Himmel. Es flog und drehte immer größere Kreise.

Dann kam es wieder zu uns herunter und sagte: „Wo bin ich und wie habt ihr das gemacht? Mein schönes Gefieder habe ich schon so lange nicht mehr und ich kann mich nicht mehr erinnern, wann ich das letzte mal fliegen durfte. Und ich bin nicht mehr traurig...“

Wir stellten uns vor und erzählten „Es“ wo es war und was es mit dem Schlaf der Erneuerung auf sich hatte.

Dann fragte ich, ob es uns nicht seine Geschichte erzählen wolle.

„Es“ spreizte erneut seine bunten Schwingen und schüttelte ungläubig den Kopf.

Und fing an zu erzählen:

„Ich heisse Lora und ich bin ein Ara. Den Namen haben mir irgendwann einmal Zweibeiner gegeben und ich hasse diesen Namen!

Geschlüpft bin ich in einer großen Baumhöhle in einem riesigen Dschungel. Mama war immer bei mir und meinen Geschwistern und Papa hat uns mit Essen versorgt. Es gab noch viele andere Aras in unserer Kolonie und als ich endlich fliegen konnte, sind wir oft in einem großen Schwarm ausgeflogen.

Es war herrlich inmitten dieser bunten Wolke zu fliegen. Wir waren frei!

Doch eines Tages hatten wir auf einem großen Schlafbaum übrnachtet und am frühen Morgen knallte es ganz furchtbar. Erschrocken wollten wir davonfliegen, dch über unserem Schlafbaum lag etwas, was uns festhielt.

Es hatte viele Löcher in denen wir uns verfingen.

Unter dem Schlafbaum standen viele Zweibeiner. Einer – es war wohl der Anführer – schrie: „Nehmt nur die Jungen, die Alten bringen kein Geld mehr!“

Dann zogen die Zweibeiner dieses Lochding herunter und zerrten uns und unsere Freunde aus den Löchern. Als sie mich und meine Geschwister packten, wollte unser Vater uns helfen. Aber der Zweibeiner, der mich gepackt hatte zog ein langes Ding und schlug meinem Papa den Kopf ab. Und das gleiche machten sie mit unserer Mama und vielen anderen Altvögeln.

Es war ein furchtbares Geschrei, aber irgendwann war es still.

Die Jungvögel, darunter auch ich, wurden in Kisten gestopft, in denen es furchtbar eng war und wir kaum Luft bekamen. Ich merkte, wie es immer stiller um mich herum wurde.

Unser Gefängnis wackelte und um uns herum brummte es und nach langer Zeit hörte das Gewackel auf.

Die Kiste öffnete sich und ein Zweibeiner schaute herein. Ein Schwall Wasser schwappte über mich und ich schüttelte unwillkürlich mein Gefieder. Und noch ein paar andere Jungvögel taten das gleiche.

„Ok, nehmt die Lebenden raus und schmeisst den Rest in den Fluss. Die Krokodile freuen sich!“ sagte der Anführer.

Eine Hand packte mich und ich versuchte, mich mit meinem Schnabel zu wehren. Aber die andere Hand schlug mir so fest auf den Kopf, daß ich ganz benommen wurde und mich nicht mehr wehrte.

Es waren nur wenige von uns übriggeblieben und wir wurden wieder in eine Kiste gestopft und es wurde dunkel. Ausser dem Schwall Wasser hatten wir nichts zu trinken und schon gar nichts zu essen bekommen.

Aber wir waren mittlerweile auch zu schwach zu protestieren und so ergaben wir uns einfach unserem Schicksal.

Es wackelte und brummte wieder eine ganze Weile und als es aufhörte und die Kiste wieder geöffnet wurde, kam wieder ein Schwall Wasser.

Und wieder konnten einige von uns ihr Gefieder nicht mehr spreizen und wurden einfach gegen die Wand geschlagen und in einen Eimer geworfen.

Es kam ein Zweibeiner und wollte uns lebenden Jungtieren ein wenig Futter geben. Doch da kam schon der Anführer und schrie ihn an: „Bist Du wahnsinnig? Soll das Scheissvieh der Alten in den Mantel kacken? Die darf nicht auffallen! Wenn die Viehcher überleben bekommen die bei der Ankunft was zu fressen. Das ist dann nicht mehr mein Ding. Also verpackt die Viehcher jetzt gut und näht sie in den Mantel von der Alten ein!“

Da nahm mich eine Hand hoch und wickelte meinen Körper ganz eng in ein breites Band. Dann wickelte er um meinen Schnabel noch ein Band was furchtbar klebte und stank. Dann wurde ich in etwas hineingesteckt und auch das wurde zugenäht. Ich spürte, daß neben mir ein Artgenosse gesteckt wurde und dann noch einer und noch einer...

Das Ding wurde hochgehoben und offenbar um eine Zweibeinerin gewickelt. Es war furchtbar eng und heiß und ich bekam kaum Luft.

Lange Zeit waren wir unterwegs und ich wusste nicht, ob ich noch lebte. Meine Artgenossen fühlte ich nicht mehr und mir war mittlerweile alles egal.

Irgendwann wurde das Ding, in das wir eingepackt waren, einfach auf den Boden geworfen. Eine hohe Zweibeinerstimme schrie: „Ich will mein Geld, beim Zoll hätten sie mich fast erwischt und 8 Stunden Flug in dem Mantel mit den Vögeln waren furchtbar!“

Dann wurde unser Gefängnis hochgehoben und wir wurden aus den Säckchen herausgeholt Dann wickelten sie uns aus und auch das Band um unseren Schnabel wurde entfernt. Aber das war mir mittlerweile alles egal!

Wir waren fünf Jungvögel, die überlebt hatten! Die anderen fünf waren tot und wurden einfach in einen Eimer geworfen Fünf!

Von hunderten, die gestorben waren!

Wir kamen nun jeder in einen komischen Kasten, der durchsichtig war und aus vielen Stäbchen bestand. Und nun bekamen wir zu essen und zu trinken. Aber wir waren zu schwach zum essen.

So schoben sie uns einen Schlauch in den Hals und zwangen uns zu essen.

Und das machten sie einige Tage lang, bis wir wieder kräftig genug waren, selbst zu essen. Doch dann holten sie uns einzeln aus unserem „Käfig“ - wie sie das Ding in dem wir gefangen waren nannten – und spreizten unsere Flügel. Dann knipsten sie uns Federn aus unseren Flügeln und stellten uns auf den Boden.

Sofort wollten wir fliehen und schlugen mit unseren Flügeln. Doch wir konnten nicht abheben! Sie hatten unsere Flügel kaputtgemacht!

So saßen wir weiter in unseren winzigen Käfigen. Und gaben auf..

Doch wir waren zusammen und konnten uns sehen und unterhalten...

Dann kamen Zweibeiner und gaben dem Anführer viele kleine bunte Scheine und dafür gab er ihnen mich in diesem Käfig.

Die Zweibeinerin die wohl zu dem Zweibeiner gehörte hatte eine schreckliche Stimme und sie kam mit ihrem Gesicht ganz nah an meinen Käfig und schrie: „Hallo Lora, jetzt gehörst Du uns! Du bekommst einen ganz tollen Käfig und Du passt darin ganz wunderbar zu unserer Einrichtung. Und ich bringe Dir sprechen bei und Du führst das dann meinen Freunden vor!“

Ich verstand gar nichts! Aber ich konnte sowieso nichts machen. Also ergab ich mich in mein Schicksal.

So luden sie mich in einen großen Kasten aus dem man herausschauen konnte. Der Kasten rollte und die Landschaft flog vorbei. Mir wurde ganz schwindelig!

Doch dann hielt der Rollkasten an und ich wurde herausgenommen. Ich sah viele Bäume und freute mich! Endlich durfte ich wieder fliegen und würde vielleicht Artgenossen finden, denen ich mich anschliessen konnte!

Aber die Freude hielt nicht lange an. Ich wurde mit meinem Käfig in die Wohnhöhle gebracht und da stand auch ein Käfig. Der war genauso klein wie meiner. Und er war leer! Kam da vielleicht ein Freund hinein?

Nein, das Türchen an meinem Käfig öffnete sich und etwas packte mich und setzte mich in den anderen Käfig. Wieder alleine!

Ich bekam immer leckeres Fresschen und diese Zweibeinerin versuchte, mir ihre komische Sprache beizubringen. Stundenlang saß sie vor meinem winzigen Käfig, in dem ich nicht einmal meine Flügel ausbreiten konnte, und sagte mit ihrer schrillen Stimme „Lora, sag mal Lora. Loooooora sag mal Looooooora!“

Es war schlimm und das schlimmste war: Ich war einsam! Ich sehnte mich so sehr nach einer Gefährtin! Jeden Tag ein wenig mehr. Und jeden Tag wurde ich trauriger...

So begann ich, mir meine Federn auszurupfen. Zuerst das Brustgefieder, dann die großen Bunten, überall wo ich drankam!

Die Zweibeinerin, die sich „Frauchen“ nannte, lies einen Zweibeiner kommen, der mich aus meinem Käfig holte und mich überall drückte und betatschte. Dann steckte er mir ein spitzes Ding in den Bauch und meinte, daß ich nun wieder „gesund“ werden würde.

Aber ich rupfte weiter und war mittlerweile fast nackt.

Mein „Frauchen“ kam nun immer weniger zu mir, sie meinte, ich sei eine hässliche Kreatur.

Aber das war mir egal, ich rupfte, obwohl es da nicht mehr viel zu rupfen gab...
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Dann kam irgendwann der männliche Zweibeiner, der bei „Frauchen“ wohnte und wollte mich aus meinem Käfig holen.

Und da biss ich zu! Er brüllte wie am Spieß und schrie „das Vieh hat mir den Finger abgebissen!“

„Frauchen“ rannte zu einem Kasten an der Wand und holte ein kleines schwarzes Ding heraus Dann hörte ich nur noch einen Knall, danach sah ich den Regenbogen!

Und nun bin ich hier und ich habe mein Gefieder und kann wieder fliegen.

Eigentlich fehlt mir nur noch eines: Meine Artgenossen...ich war viel zu lange alleine!“

Ich bot ihm an, fortan bei uns zu bleiben und er stimmte zu. Doch glücklich schien er nicht zu sein...

Plötzlich schaute er in die Ferne. Ein Rauschen erfüllte die Luft und wir schauten in die Richtung, in die Lora schaute. Eine unglaublich große bunte Wolke näherte sich uns.

Und Lora stieg auf und flog in die Wolke hinein. Es waren unzählige Aras, die durch die Gier und die Gewinnsucht der Menschen ihr Leben lassen mussten!

Nach kurzer Zeit kam Lora zurück. Da sie uns gesagt hatte, daß sie diesen Namen so sehr hasste, fragten wir sie, wie sie in Zukunft heissen wolle.

Sie schaute uns an, dann schaute Sie zu ihrem Schwarm und sagte: „Ich brauche keinen Namen. Ich bin Ara, wie meine Freunde! Wir sind alleine nichts, nur gemeinsam sind wir glücklich!

Dann breitete sie ihre Schwingen aus und verschwand im Schwarm. Und die bunte Wolke flog davon!

Wir beschlossen, zurück zu unseren Freunden zu gehen Aber vorher wollten wir noch einmal nach unserer Gudrun schauen.

Die schlief noch immer und schnarchte leise vor sich hin. Doch wir waren beide sicher: Wir werden wieder von ihr hören...

Gute Nacht, euer Teddy


[image: ]





3. MARK

Hallo meine Lieben, hier ist euer Teddy.

Bei euch da unten ist das eingekehrt, was ihr „Herbst“ nennt. Das scheint etwas Blödes zu sein, denn ihr Menschen seid wieder einmal nur am Schimpfen!

Zu kalt, zu nass, zu neblig...

Aber eigentlich findet ihr ja immer etwas zu meckern. Ihr seid komische Geschöpfe!

Wenn die liebe Sonne scheint, ist es euch zu heiß! Wenn aus den Wolken Wasser auf die Erde kommt, ist es euch zu nass. Wenn der Winter kommt und das schöne weisse Zeugs auf die Erde rieselt, ist es euch zu kalt und zu glatt.

Könnt ihr nicht einfach damit zufrieden sein, was kommt und einsehen, daß die Natur Sonne und Regen und Wind und Schnee braucht?

Darüber wollte ich nachdenken und machte mich auf den Weg zu unserem Wunderbaum. Ich würde mich unter sein Zweigenkleid legen und vor mich hinsinnieren.

Nun ja, Hexe nannte das immer „dösen“...

Doch wie so oft kam es anders, ich konnte den majestätischen Baum schon sehen und er hatte schon einladend seine langen Zweige zur Seite gelegt, als ich den Regenbogen erblickte.

Strahlend schlug er seinen Bogen über der Brücke und rief mich zu sich.

An der Brücke angekommen zeigte mir der Regenbogen, daß unser Neuankömmling schon auf der Brücke war. So spähte ich über den Rand und dachte, daß da unser Ben, der ehemalige Tanzbär, auf mich zukam.

Doch der war ja seit seiner Ankunft bei dem Zirkusmann und seiner Gruppe.

So blickte ich genauer hin und sah, daß zwar ein großer brauner Bär auf mich zukam, dieser aber sehr kräftig war und er sehr schwerfällig auf seinen Beinen war.

Und dann fielen mir seine Augen auf: Es waren die sanftesten braunen Augen, die ich jemals gesehen hatte!

Langsam kam er die drei alten Stufen hinunter und legte sich sofort ins hohe Gras. Die Blümchen breiteten sich wie eine Decke über ihn und er schlief sofort ein.

Ich legte mich neben ihn und nach dem ewigen Moment, der für uns ein Wimpernschlag ist, erwachte er.

Er setzte sich auf und langsam ging er auf seine vier Tatzen. Dann erhob er sich ganz vorsichtig und stellte sich auf seine Hinterbeine. Leise sagte er zu sich: „Keine Schmerzen....“ und schüttelte ungläubig seinen großen Kopf.

Dann leckte er sich über sein großes Maul und sagte wieder zu sich: „Meine Zähne sind wieder da!“

Etwas schien ihn am Hinterteil zu jucken und er kratzte sich mit der Tatze. Danach lachte er und sagte: „Meine Klauen sind wieder da, ich kann mich wieder am Hintern kratzen!“

Dann schaute er mich an und sagte „und Hunger habe ich auch, einen Bärenhunger!“

Ich beeilte mich, ihm zu erklären, wo er sich befand und wer ich bin. Und daß ich vom Regenbogen geschickt worden war, um seine Geschichte den Menschen zu erzählen.

Er streckte sich und lies er sich neben mir im Gras nieder.

Dann begann er zu erzählen:

„Ich bin Mark, der letzte Restaurantbär aus einem fernen Land. Als ich klein war, hatte ich keinen Namen. Ich wurde früh von meiner Mama weggenommen und von Zweibeinern in einen Käfig gesperrt. Der war klein und es gab keine Höhle, in der ich mich verstecken konnte.

Neben meinem Käfig war etwas, was die Zweibeiner „Restaurant“ nannten. Immer roch es nach Essen und viele Leute gingen dort ein und aus.

Viele ärgerten mich und warfen mit Steinen nach mir. Andere schmissen mir Essen in den Käfig. Einmal am Tag kam ein Zweibeiner und trieb mich mit einem Stock in die Ecke des Käfigs. Dann stellte er einen Eimer in den Käfig und weil ich so großen Durst hatte, trank ich ihn schnell aus. Es schmeckte komisch und danach konnte ich nicht mehr richtig auf meinen Tatzen laufen.

Draußen standen dann immer viele Zweibeiner und lachten mich aus. Mir war schwindelig und ich taumelte durch den Käfig. Oft fiel ich hin und tat mir an den dicken Stäben weh.

Die Zweibeiner johlten und schrieen „gib ihm mehr Bier, gib ihm Schnaps!“ Dabei stachen sie mir mit langen Stöcken in meinen Pelz

Ich verstand nichts, wusste nur, daß es mir furchtbar schlecht war. Doch am nächsten Tag gab es wieder so einen Eimer. Ich hatte großen Durst und trank ihn wieder aus. Und dann fing alles von vorne an.

An wenigen Tagen, wenn keine Zweibeiner das Restaurant besuchten, bekam ich morgens einen Eimer mit einer schmutzigen Brühe, aber davon wurde mir wenigstens nicht schlecht. Und ich bekam an diesen Tagen einen Kanten „Brot“- so nannten sie das.

So verging die Zeit und ich wurde immer größer und dicker. Aber mein Käfig wurde immer kleiner! Ich konnte nur noch auf meinen vier Tatzen stehen und mich nicht aufrichten.

So saß oder lag ich tagein tagaus in meinem Schmutz und nur ab und zu kam einer der Zweibeiner mit einem dicken Schlauch und spritzte mich und meinen Käfig nass. Ich versuchte dann immer, etwas von dem frischen Nass zu erwischen, denn das tat mir so gut.

Über meinem Käfig war kein Dach. Wenn die Sonne schien, wurde es furchtbar heiß und ich verbrannte mir meine Füsse auf dem nackten Steinboden. Bei Regen wurde ich Pitschnass.

Aber am schlimmsten war die Jahreszeit, wenn das weisse Zeug vom Himmel rieselte. Dann hatte ich das Bedürfnis, mich zurückzuziehen und zu schlafen. Doch es gab keine Höhle. Ich konnte nicht schlafen!

Manchmal versuchte ich, die Stäbe meines Käfigs durchzunagen, doch das machte nur meine Zähne kaputt.

So vergingen viele Jahre und ich hatte mich damit abgefunden, von Zweibeinern gepiesackt zu werden und dieses schlimme Zeug saufen zu müssen, das mich so taumelig machte.

Dadurch, daß ich mich nicht richtig bewegen konnte, taten mir ständig meine Beine und mein Rücken weh. Und ich hatte immer schlimmste Zahnschmerzen...

Und jeden Tag kamen diese Zweibeiner, die mich auslachten und mich mit Essen und anderen Dingen bewarfen.

Ich lies es einfach geschehen, ich hatte mich aufgegeben..

Es kam die Zeit, daß immer weniger dieser „Restaurantbesucher“ kamen und es kümmerte sich niemand mehr um mich. Einmal am Tag bekam ich einen Eimer mit schmutziger Brühe, die mich aber nicht taumelig machte. Und einen Kanten von dem harten „Brot“, das ich aber wegen meiner Zahnschmerzen nicht richtig essen konnte.

So lag ich Tag um Tag im meinem Käfig und es kamen schliesslich keine Besucher mehr.

Eines Tages kamen Zweibeiner an meinen Käfig, die nicht lachten, und die mir nicht irgendwelches Zeug in den Käfig schmissen.

Sie holten den Unbefellten, der mir immer die Eimer in den Käfig gestellt hatte, und redten wild auf ihn ein. Es ging lange hin und her und irgendwann kam einer der Zweibeiner an meinen Käfig und sagte zu mir:

„Jetzt wird alles gut!“

Ich verstand nicht, was er sagte, aber der Klang seiner Stimme sagte mir, daß ich keine Angst haben musste...

Es dauerte nicht lange, und ich hörte die freundliche Stimme wieder. Um meinen Käfig herum wurde es sehr laut. Es wurde ein großer Kasten auf Rädern angerollt. Aus dem Kasten holten sie einen anderen Kasten, der vorne eine Klappe hatte.

Und die ganze Zeit war die freundliche Stimme bei mir..

Dann spürte ich einen Pieks und ich schlief ein.

Endlich schlafen!

Als ich aufwachte, lag ich auf etwas, was ich nicht kannte. Es war weich und roch – komisch aber gut!

Ich schaute mich um und lag in einer Höhle auf etwas weichem. Es gab einen großen Napf mit etwas zum Trinken. Das war sauber und machte nicht taumelig. Und vor der Höhle war ein großer Platz, viel größer als mein Käfig. Aber da traute ich mich nicht hin!

So blieb ich eine ganze Weile in meiner Höhle und ich bekam von irgendwoher leckeres Essen und immer sauberes „Wasser“.

Nach einer Weile traute ich mich, in meiner Höhle aufzustehen. Das hatte ich seit Jahren nicht gemacht. Mein Käfig war ja so niedrig...

Aber hier konnte ich aufstehen und mich richtig aufrichten.

Nun traute ich mich auch aus meiner Höhle hinaus. Und das erste, was ich merkte, war, daß es unter meinen Füßen kitzelte! Und es war weich! Und es war schön!

Es war auch ein Käfig, aber es war ein großer Käfig! So schön! Niemals wollte ich mehr hier weg!

Die Zweibeiner, die ich bei meinem alten Käfig gesehen hatte, waren auch hier. Und sie schienen sich zu freuen, daß ich nun hier war.

Und ich bekam einen Namen: Mark!

Eine ganze Weile wohnte ich nun schon in menem schönen neuen Zuhause Und es ging mir so gut, wie noch nie in meinem Leben.

Meine Zahnschmerzen waren fast weg, meine Zähne auch! Aber meine Gelenke schmerzten..

Und eines Tages bekam ich wieder einen Pieks und schlif ein.

Als ich aufwachte, lag ich wieder in einer Höhle und spürte, daß es hier ganz anders war, als in meiner alten Höhle.

Vorsichtig tapste ich zum Ausgang und was ich da sah, erschreckte und ängstigte mich.

Es gab keine Stäbe! Es gab keinen Käfig!

Da waren komische Dinger, die nach oben wuchsen und an denen grünes Zeug hing. Am Boden war das Kitzelzeug. Überall fiepte es.

Ich bekam Angst und zog mich in meine Höhle zurück. Und beschloß, da zu bleiben!

Und jeden Tag bekam ich leckeres Fresschen. Und lustige Sachen, in denen Fresschen versteckt war und ich es suchen musste. Das machte mir besonders viel Spaß!

Doch als ich einige Zeit in meiner Höhle war, wurde ich neugierig, was da draußen war.

So ging ich vorsichtig, Schritt für Schritt hinaus und erkundete die Umgebung.

Es war eine ganz neue Welt! Unter meinen Füßen spürte ich verschiedene Sachen, manche kitzelten, manche pieksten. Die großen Freunde, die in den Himmel wuchsen, spendeten mir Schatten und Schutz vor Regen. An den Sträuchern um meine Höhle wuchsen leckere Beeren, die ich essen konnte.

Und dann sah ich das allerschönste:
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Wasser, in das ich hieingehen konnte! Ich hatte schon immer gerne mit dem Wasser in dem Eimer gespielt. Aber jetzt war da ein Eimer, der so groß war, daß ich hineinhüpfen, und im Wasser herumplantschen konnte.

Das war das allerschönste in meinem ganzen Leben!

Ich genoß mein neues Leben. Mittlerweile hatte ich gemerkt, daß die Zweibeiner, die damals an meinem schmutzigen Käfig waren, mir hier leckeres Fresschen brachten. Doch sie versteckten es immer und ich konnte es suchen. Das war lustig!

So vergingen die Tage und irgendwann merkte ich, daß es kälter wurde und mein Pelz dicker und mein Hunger größer wurde.

Und irgendwann rief mich meine Höhle und das allererste Mal in meinem langen Leben, legte ich mich in mein weiches Bett, was die Zweibeiner mir in meine Höhle gelegt hatten und schlief!

Ich schlief und schlief. Ich bemerkte nicht, daß sich eine weisse Decke über meine Höhle legte.

Bis mich ein Sonnenstrahl an meiner Nase kitzelte. Ichc musste niesen und erwachte.

Langsam kroch ich nach draußen und der Sonnenstrahl kitzelte mich weiter. Die ersten Blümis krochen aus der weissen Decke und Flatterer sangen schüchtern ihre ersten Lieder.

Ich streckte und reckte mich und da konnte ich auch schon leckeres Fresschen riechen. Meine Zweibeiner wussten, daß ich Hunger hatte und so konnte ich mich schon direkt nach dem Wachwerden satt essen.

Und dann streifte ich durch den Wald und suchte mir in der wachwerdenden Natur kleine Leckerlies.

Doch irgendwann wurden meine Schmerzen immer schlimmer und ich zog mich mehr und mehr in meine Höhle zurück. Anfangs lies ich mich noch mit meinen geliebten Leckerlies herauslocken, doch irgendwann wurden meine Schmerzen ganz schlimm.

Da spürte ich einen Pieks in meinem Fell und plötzlich hatte die freundliche Stimme eine Hand, die mich kraulte und mir versprach, daß ich gleich keine Schmerzen mehr haben würde.

Dann sah ich den Regenbogen und ging über die Brücke!

Und nun bin ich hier und bin ganz alleine!“

Ich sagte ihm, daß er hier niemals alleine sein würde und wollte ihm gerade erklären, das er hier in unserer Gruppe aufgenommen werden würde

Doch dann sah ich sie!

Zuerst sah ich den Elefanten, der den Rüssel hob und zur Begrüßung laut trompetete. Neben ihm lief der Zirkusmann mit Ben, dem Tanzbär. Und hinter ihnen die ganze Truppe der Zirkustiere.

Mark schaute ungläubig, doch dann ging er zu ihnen und gemeinsam machten sie sich auf ihren Weg.

Ich drehte mich herum und machte mich auf den Weg zu unserem Wunderbaum um über euch Menschen nachzudenken.

So legte ich mich unter die leise flüsternden Zweige und döste ein wenig.

Schlaft gut, euer Teddy




4. WUNSCHSTERNE

Hallo liebe Freundinnen und Freunde hier ist euer Teddy, heute ist ein besonderer Tag für unsere Gruppe!

FRAUCHEN HAT MORGEN GEBURTSTAG!

Ich habe noch nie verstanden, warum ihr Menschen an eurem Wurftag – ihr nennt das Geburtstag – so ein Brimborium macht.

Eigentlich ist das doch so ein Tag wie alle anderen, nur, daß ihr ein Jahr älter werdet. Und das ist doch eigentlich auch gar nicht wichtig! Es ist doch nur wichtig, daß ihr gesund und glücklich seid, oder?

Was sagt dann diese Zahl?

Aber ihr habt nun mal gerne diesen „Geburtstag“ und backt an dem Tag leckere Kuchen und kocht viele tolle Speisen. Dabei verwüstet ihr die Küche bis zur Unkenntlichkeit. Danach putzt und wienert ihr die ganze Wohnung und zum Schluss rennt ihr ins Bad um euch wieder herzurichten.

Dann klingelt es auch schon am Eingangsbrett und viele Menschen strömen in die Wohnung. Sie haben große und kleine Päckchen in buntem Papier dabei, was von Dir aufgerissen und in die Ecke gefeuert wird. Zum Vorschein kommen viele Sachen – Geschenke genannt.

Die meisten Dinge braucht kein Mensch, aber natürlich tust Du so, als wäre jedes das tollste Geschenk aller Zeiten.

Und schon beginnt die Schlacht am Kuchenbüffet. Ruckzuck sind die leckeren Kuchen, an denen Du stundenlang gebastelt hast, in den Köpfen und Mägen der hungrigen Verwandschaft verschwunden. Dabei reden alle durcheinander, keiner versteht etwas, aber jeder redet mit...

Kaum ist der Kuchen bis auf den letzten Krümel aufgegessen und der Tisch abgeräumt, kommen schon neue, saubere Teller auf den Tisch und es folgen dampfende Schüsseln und Platten mit Fleisch, Sossen und Beilagen.

Wieder beginnt die Schlacht und dabei wird das eine oder andere Glas mit lustig machenden Getränken geleert. Die Lautstärke hat mittlerweile den Bereich eines trompetenden Elefanten erreicht!

Irgendwann wird das Gespräch undeutlicher, aber dafür umso lauter! Nun verlassen die ersten Gäste das Schlachtfeld und ruckzuck sind plötzlich alle weg.

Du beginnst Dich durch das Chaos zu wühlen und aufzuräumen. Nach gefühlten Stunden ist Deine Wohnung wieder ordentlich und die Berge an Gläsern und Geschirr gespült.

Vollkommen fertig lässt Du Dich mit einem Glas Sekt auf Deine Couch fallen und Dein letzter Gedanke bevor Du erschöpft einschläfst, ist: „Das war wieder ein schöner Geburtstag!“

Verstehe einer euch Menschen!

Aber egal, auch Frauchen mag diesen Geburtstag und so möchten wir ihr in der Nacht vor ihrem Ehrentag eine Freude bereiten:

Wir Seelentiere haben ja die Möglichkeit, unseren Frauchen und Herrchen an besonderen Tagen Wunschsterne zu bringen.

Und für unser Frauchen ist ihr Geburtstag ja ein besonderer Tag, auch wenn sie das niemals zugeben würde.

Aber Oma-Frauchen hat uns verraten, wie sehr sich Frauchen immer gefreut hat, wenn ihr jemand gratuliert hat oder noch mehr, wenn sie Geschenke bekommen hat.

Also besuchten Hexe und ich – wir waren ja Frauchens Seelentiere – sie in der Nacht ihres Geburtstages und brachten ihr unsere Wünsche!

Zum Wünschesammeln trafen wir uns alle unter dem schönen Wunderbaum. Der hatte zur Feier des Tages sein schönstes Glitzerkleid angelegt.

Nun stand ich hier und wartete auf den Rest unserer Frauchen-Gruppe.

Zuerst kam Oma-Frauchen mit ihrer Katze Minka und Hans-Herrchen mit Buffy und Ziemzer. Direkt hinter ihnen erschien der Katzenmann mit seiner Fellnasen-Horde und neben ihm liefen Hanibal, Bunti und ihre Tochter Mausi. Bei ihnen waren auch die liebe Mummel und die immer etwas grimmig schauende Jeannie.

Von weitem sahen wir, wie sich eine Staubwolke näherte und die Blümchen sich zur Seite neigten, um Platz zu machen: Poco und Bella kamen angallopiert. Bella gehörte zwar nicht zu unserer Gruppe, aber sie und Poco waren mittlerweile unzertrennlich geworden. Und Frauchen hätte Bella auch gemocht, sie war so ein sanftes Pferd...

Wo blieb eigentlich Hexe? Sie musste doch mit mir gemeinsam zu Frauchen...

Aber da sah ich sie kommen. Sie hatte Struppi, Wutti, Wuz und Merlin, die Zaubermaus, im Schlepp. Und ein ganzes Stück hinter ihnen kam Krötenkarl, die einäugige Schildkröte „angerannt“.

Und dann kam noch ein Gast, der noch nie bei uns gewesen war: Ein wunderschöner Leopard! Hans-Herrchen ging zu ihm und sprach mit ihm. Dann kam er gemeinsam mit ihm zu uns und sagte: „Ich hatte euch doch die Geschichte von Frauchen und dem Leoparden erzählt. Daf ich euch vorstellen, das ist er! Er wurde später von einem weissen Mann wegen seines wunderschönen Fells erschossen. Als er über die Bücke kam, hat ihn ein Zweibeiner mit vielen wilden Tieren abgeholt, unser Zirkusmann! Der erzählte ihm von dem Erzähl-Teddy und er beschloss, ihn zu suchen um ihm und allen Menschen seine Geschichte zu erzählen.“

Es gab hier auf unserer Wiese keine Zufälle und so fügte sich auch der Leopard, der einst Frauchen unter der Akazie traf, in unsere Gruppe ein. Seine Geschichte würde er mir später erzählen...

Mittlerweile war auch Krötenkarl eingetroffen und so begaben wir uns alle unter die uralte Weide – dem Wunderbaum.

Der hüllte uns in sein glitzerndes Zweigenkleid ein und wir hörten, wie der Wind leise durch die glitzernde Pracht wehte und ein leises Lied sang. Dabei schüttelte sich der Wunderbaum sacht.

Es fielen viele Sterne auf uns herab und jeder nahm sich einen.

Nun durfte jeder seinen Stern mit einem Wunsch für Frauchen belegen.

Mittlerweile hatte sich eine Wolke, die aussah wie ein Wattebausch, zu uns gesellt und alle Wunschsterne fanden ihren Weg in die Wolke.

Der Wunderbaum öffnete nun sein wieder grünes Zweigenkleid und unsere Freunde verstreuten sich auf der Wiese.

Hexe und ich machten uns auf den Weg zu der alten Dornenhecke, hinter der die Besuchsblümchen wuchsen. Über uns schwebte die Watte-Wolke mit den Wunschsternen.

Wir kamen näher und die Dornenhecke öffnete sich, ohne daß wir darum bitten mussten.

Am Rand der Wiese stand das einsame Maiglöckchen, das Lieblingsblümi von Frauchen.

Wir schnupperten gemeinsam an dem hübschen Blümchen und einen Wimpernschlag später waren wir in der Schlafhöhle von Frauchen.

Die beiden Mädels – Sternchen und ihre Tochter Schnäuzchen – lagen bei Frauchen und bemerkten uns sofort. Sie streckten sich, legten sich an die Füße von Frauchen und schauten uns neugierig an.

Hexe und ich legten uns an den Kopf von Frauchen und schmusten leise mit ihr. Sie bewegte sich und es lief langsam ein Tropfen Wasser aus ihrem Auge. Dabei murmelte sie: „Hexe und Teddy, meine Lieblinge!“

Eine Weile blieben wir noch so liegen doch irgendwann legten wir uns auf die Wolke, die geduldig über Frauchens Kopf auf uns gewartet hatte.

Dann regneten alle Wunschsterne sanft auf Frauchen hinab.

Wasser lief aus Frauchens Augen heraus und sie lächelte im Schlaf...unsere Wunschsterne waren angekommen!

Im nächsten Moment löste sich die Wolke auf und wir waren wieder auf unserer Wiese.

Ihr lieben Feundinnen und Freunde, auch ihr werdet an besonderen Tagen wie eurem Geburtstag oder an Weihnachten von euren Seelentieren besucht. Sie bringen euch ihre Liebe, gute Wünsche und schöne Träume. Hört in euch hinein, ihr werdet es spüren...

Die Sterne werdet ihr nicht sehen, aber sie sind da!

Ich bin immer etwas traurig, wenn ich bei Frauchen war, sie fehlt mir doch sehr. Aber wir werden uns ja wiedersehen...in einem ewigen Moment!

Für heute sage ich:

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH ZUM GEBURTSTAG LIEBES FRAUCHEN!

Bis ganz bald, euer Teddy
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